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VIERTE 

Gener  a  l- 
VERSAMLUNG,  &c. 

A M  9±en  Merz  waren  die  meiften  Mitglieder  der  Conferenz 
von  der  Mährifchen,  Reformirten  ,  Lutherifchen  ,  Täuffer- 
und  andern  Verfaffungen  bereits  zugegen  :  Und  man  ver- 
nahm, dafs  auch  von  denen  fogenannten  Quakern  gerne 
welche  erfchienen  wären,  wenn  fie  wegen  mangels  der  fp räche  einen 
rechten  zufammenhang  der  Verhandlung  hätten  hoffen  können  5 
man  wird  allenfalls  hierunter  auf  mittel  denken,  denenjenigen  Eng- 
Üfchen,  welche  doch  gerne  eine  allgemeine  Kirche  des  LAMMS  aus 
allerley  Religionen  handeln  fahen,  durch  getreue  Dollmetfcher  in  allen 
Haupt-fachen  zu  dienen ;  weil  man  je  mehr  und  mehr  darauf  denkt, 
das  innige  Liebes-band  das  unter  uns  Teutfchen  und  etlichen  India- 
nifchen  Chriften  ift,  auch  mit  denen  Religionen  in  andern  fprachen 
zu  bevefeigen,  wie  es  in  Europa  und  andern  Welt-Theilen  mit  Vol- 
kern aus  zehen  fprachen  *  bereits  feiig  und  durch  des  LAMMES 
Gnade  unauflöslich  geknüpfft  iffc.  Man  flehet  zwar  wol,  dafs  es  in 
America  fchwerer  halten  wird  als  irgendswo  ;  denn  der  Raum  den 
das  unbändige  fleifch  aus  der  freyheit  gewinnt-,  die  kleine.  Anzahl  gan- 
zer und  mehr  um  Joh.  xvii.  als  um  ihren  eigenen  nutz  bekümmerter 
feelen;  die  Blindheit  und  Sclaverey  'm  einigen  Religionen,  Welche  in 
die  conduite  ihrer  Arbeiter  weit  weniger  zu  reden  haben  als  die  Sol- 
daten ins  Commando,  und  fich  beforgen  muffen  gleich  ausgefcoffen 
zu  werden,  wann  fie  nur  ihrer  Vorgefetzten  vor  Gott  gegebenes 
Wort  halten  wolten  ;  die  Ungegründtheit  einiger  Lehrer  in  ihrer  eiser- 
nen Religion  ,  und  dem  ganzen  GeneraUGeift  der  heiligen  Schrift  \ 

  '   ■  die 

*  Da  man  nach  unterer  art,  Teutfch,  Ehglifch,  Schbtüfch,  Dänifch,  Schwedifch  NW- 
manmfch,  Niederländifch ,  und  das  Cariolifche  von  Derart,  vor  -Eine  -fpräche  rechnet* 
ms,  alle  Sclavomfche  vor  Eine,  alle  aus  dem  Lateinifchen  vor  Eine  ;  and  fo  ferner 
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die  Bürlarey  in  denen  alier  gemeinden  pflichten  des  Natur-und  Vol- 
ker-Rechts, welche  macht  dafs  man  Über  Wahrheiten  difputiren  mufs 
die  fich  in  der  übrigen  Welt  von  felbft  verliehen  ;  die  gefährliche 
Gsmüths-faffung  einiger  geäftefl  und  ziemlich  bewanderten  aber  doch 
nie  mit  ihrem  eigenen  geift  unzufrieden  gewordenen  armen  gemu- 
ther,  die  zu  diefer  Conferenz  gefchickt  und  aus  eigener  fchuld  un- 
widerrufflich  verbunden  find,  wollen  aber  Gott  die  ehre  nicht  ge- 
ben, fondern  ihre  eigene  erhalten    der  grauliche  See ten-hafs  in  dielem 
Lande,  der  theils  fcheinbar,  theils  aber  (zumahl  wie  er  zuweilen  um 
das  geringfte  und  entbehrlichfte  unter  hundert  zur  feligkeit  ohnedem 
unnothigen  Mitteldingen  gefaffet  und  fortgeführet  wird )  recht  un- 
'beo-reifflich  M  %  die  bisherige  Schwäche  und  -phlegmatische  behandlung 
der  göttliche«  Gnaden-arbeit  in  diefem  Lande,  da  man  orlenbaren 
geiftlichen  Donquixotten  platz  gelaffen  hat  Rehgions- gebaude  auf- 
zuführen, die  niemand  als  ihres  gleichen  fortführen  kan,  die  aber 
darum  doch  um  fich  greiffen,  weil  niemand  vor  ..Christum  fmMst» 
wenn  gleich  viele  vorhanden  .find  die  ihre  eigene  Religion  um  ein 
■geringes  verrathen  und  verkauffen  ;  und  das-darüber  und  fonft 
allenthalben  rege  Seufzen  und  fchreyen  der  armen -feelen  um  reuung 
von  ihrem  Wider facher,  welches  der  liebe  Spangeoberg  und  feine 
.Mitbrüder  in  der  ftille  gewußt,  .und  ihnen  hülffe  und  raüi  gefuchet 
haben,  «bey  Mr.  Whitefields  Predigten  aber  vor  ein  paar  jähren  vor 
jedermanns  ehren  erfchollen  ift  :  Diefes  alles  find  mir  gar  zu  gewiffe 
anzeigen,  dafs  alles  was  JESU M  liebt,  auf  das  erfte  zeichen  feinen 
iplatz  verlafTen,  und  fich  auf  Einen  ort  fammlen  würae,  wenn  es  nach 
feinem  herzen  gienge.   Weil  aber  das  Reich  Jesu  Christi  zu  die- 
fer zeit  noch  ein  Netze  ift  damit  man  allerley  Gattung  fahet ,  auch 
alle  Vefänderungen  in  diefem  Lande  hochit-gefanrlich  find    fo  ift 
und  bleibt  demjenigen  die  die  Conferenz  mit  dem  LAMM  ange- 
fangen, ihr  unveränderlicher  fmn,  ihres  orts  treulich  dar  zu  zu  helf- 
fefip  dafs  keine  Religion  ehe  verlaffen,  fondern  nur  geheiliget  und 
gebelfert  werde,  bis  jenes  abfolut  nicht  mehr  zu  verhindern  und 
SiqenigCiReligion  der  es  begegnet,  fchnftmamg  vor  tumm  Salz  er- 
klart leiden  mufs,  das  zu  nichts  als  zum  hinausichutten  taugt.  -In 
diefem  finn  haben  wir  denn  auch  diefe  vierte  Conferenz  angefangen  ; 
und  ob  wir  es  gleich  drauf  ankömmenÄ  muffen,  was  etwan  un- 
frei- meiften  Brüder  gedanken  feyn  wurden,  fo  ift  doch  der  HLRK 
alfo  mit  uns  gewefen,  als  folget  i  ^ 
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,  Am  jcrtf  Merz  hatte  der  Syndicus  der  Evangelifchen  Rdigionen 
in  Pennfylvania,  n  feinem  herzen  einen  tieften  Jammer  uoer  die 
groffe  unlulängliehkeit  einiger  bisherigen  Mitglieder  unTrer  Confe- 
renz, über  feine  eigene  mangelhaftigke.t  und  ™£ 
felbft  und  dem  Herrn  bekannte  e.genl.ebe  ,  und  da  es  .hm  n.ch 
genug  ift,  dafs  die  beftimmte  ftunde  zu  einer  handhmg  da .ift weil 
tr  wanen  mufs  bis  auch  der  beftimmte  Ge.ft  des to«* ■  £ 
brachte  er  diefen  ganzen  vormittag  gelegentlich  auf  fdde  m 
flehen  vor  dem  LAMME  zu,  über  fein  und  anderer  elend  ,  und 
hielt  fleh  an  Den  den  er  nicht  fahe  als  fahe  er  ihn. 

Inzwifchcn  unterhielt  ^^^4^%^^^ 
wußte,  die  Verfammlung  mit  flehen  zum  Herrn  mit  o&nü  eher 
ableW  der  dritten  Conferenz,  der  probe  eines  kleinen  Catechifmi, 
verfchiedenerPrseliminar-Materien-,  und  zuletzt  wurde^noch  ein  be- 
reits gedruckter  Briefeines  Bruders  an  das  hiefige  Land  mit  bewe- 
gter anwefenden,  abgelefen  :  Worauf  der  Täuffer  Andreas  Frey 
ihre  bisdaherige  Wahl  -  Conferenz  wegen  zweyer  Stillen  im  Lande 
zum  dienft.def  Pennfylvanifchen  Synodi  referirte,  und  viel  fegens- 

wunfehe  dazu  empfieng.  iriuii 
Weaen  des  ausbleibens  der  Mennoniften  und  der  Schwenckfelder, 
wurde  dnmüthig  befunden,  dafs  fxe  keine  nachricht  davon  empfan- 
gen hatten  ;  und  obgleich  die  Conferenz-Deputirte  und  ihr  Synd  cus 
hierunter  nur  aus  mifsverftande  gefehlt,  gieichwol  der  fehler  allein 
bey  ihnen  fey,  nicht  aber  bey  der  Mennoniften-Kirche,  oder  denen 
Schwenckfelder  Freunden,  weshalben  fie  ihren  in  Wahrheit  ohne  alle 
abficht  begangenen  fehler  bey  den  ganz  herzlicn  abbitten  •,.  und  da- 
mit kein  mifsverftand  vorgehe,  (in  einer  fo  wichtigen  fache,  welche 
inzwifchen  fchon  vor  dem  Heylande  liegt)  fie  hiemit  nochmals  aur 
den  künftigen  6.  7.  8.  oder  9^  April  zu  einer  herzlichen  und  gera- 
den, befonderen  oder  öffentlichen  Conferenz  in  Germantown  freund- 
lich einladen     in  deren  entftehung  der  Syndicus  vor  feine  perfon 
offeriret  hinzukommen  wohin  er  verlanget  wird,  um  ihnen  von  allem 
gründliche,  und  genugfame  erklarung  zu  thun,  weil  er  he  um  der 
Vater  willen  herzlich  ehret,  und  um-  feiner  Bruder  und  Freunde  wil- 
len die  bey  ihnen  find,  billig  ihr  beftes  focht.    Im  übrigen  wurde 
"  Conrad  Peifels,  der  fich  Fnedfam  Gottrecht  nennet,  fein  höflich* 
Entfchuldigungs-fchreiben  an  Henrich  Antes ,  warum  er  fich  nicht 
einteile,  abgelefen  5  der  kleine  Catechifmus  approbirt    eine  andre 
0  Schritt 
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Schrift  von  derConferenz  darum  nicht  angenommen,  weil  kein  name 
drunter  (band  :  Und  nachdem  diefes  gefchchen  war,  kam  der  Syndi- 
kus 5  er  fahe  fich  die  Verfammlung  an,  und  war  ganz  befremdet,  dafs 
die  dismahge  Mitglieder  der  Conferenz  lauter  verbundene  Brüder 
aus  fo  vermiedenen  Religionen  wären.  Er  erinnerte  fich  dafs  dar- 
um die  einmuthige  Antwort  auf  feine  VI*  Frage  bey  der  erften  Con- 
ferenz von  der  Weisheit  unfers  allgegenwärtigen  Hauptes  veranlaget 
worden  weil  darinnen  denen  Religionen  gelegenheit  gemacht  fey 
auch  unbekehrte  und  von  uns  weder  geprüfte  noch  gekannte  perfo- 
nen  zu  deputiren  ;  damit  die  ehre  nicht  einmahl  unfrer 
londern  al  ein  Dem  gegeben  werde,  der  noch  heut  zu  tage  den  La! 
ban  freundlich  macht  wenn  er  bitter  irr,  und  den  Bileam  fernen  wenn 
er  foll  und  will  fluchen:  Er  bezog  fich  auf  die  muthig?  warnung 
p.  23.  von  der  2  bis  14^  zeile,  und  auf  den  XII*»  Schlufs  der  zwey- 
ten  Conferenz  der  blofs  darum  gemacht  worden,  weil  der  Syndicus 
vomus  gemerkt,  dafs  alle  diejenigen,  die  fich  vor  dem  Licht  der  ein- 
stigen Wahrheit  fürchteten,  lieber  die  fchmach  erwählen  würden 
dais  fie  treue  und  glauben  gebrochen,  als  fich  länger  beleuchten 
zu  laüen  wenn  es  auch  noch  fo  mitleidig  zugienge ;  und  verbor- 
gene tucke  gemerkt  hatte,  die  er  der  Conferenz  freymuthig  voraus- 
geiagt  und  aie  damals  verleugnet,  feitdem  aber  geftanden  worden. 

Uer  Synaicus  erklärte  fich,  es  fey  mit  einem  worte  zu  früh,  dafs 
die  iViderfprechcr  fchon  wegblieben,  und  lauter  Einsgefinnete  bey- 
lammen  waren  ;  und  fragte  defswegeri  die  Arbeiter  aus  den  vel 
lchiedenen  Religionen,  ob  das  künftig  wieder  gefchehen  würde  >  Er 
decianrte  zugleich  vor  feine  perfon  :  Weil  er  fich  einzig  und  allein 
aus  liebe  und  treuherzigkeit  des  Bruder  Henrich  Antes  treuem  vor- 
icmage  fubmittirt,  zu  feinem  Plan  vom  Heyland  einige  Relio-ions- 
Conferenz  gar  nicht  beruhiget,  und  ohnedem  vor  feine  perfon  in 
allen  Religionen  ichon  aufgenommen  fey,  und  wenn  fie  hieher  nicht 
kamen,  aus  ihm  bekannten  urfachen  eine  offene  thür  zu  ihnen  allen 
,in  a-khunS  des  ganzen  aber  die  bisherige  condefcendenz 
icr.aancii  Icneme,  weil  fich  einige  perfonen,  die  er  vor  rechtfehaffen 
hake,  fainttl ich  und  mündlich  bey  ihm  felhfl  und  andern  erkläret, 
dais  he  um  dreier  weitlä  Giftigkeit  und  vermutlichen  gemengs  wil! 
Jen,  fo  fre  nicht  einfehen  konten,  vor  die  zeit  von  derConferenz 
wegbleiben  müßten,  welches  ein  gewififer  fchade  gegen  eine  unge- 
wiße hoftnung  fey  :  Dafs  es  Überlegungs-werth  wäre,  ob  man  das 

Synoda- 
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Synodalifche  nicht  willig;  und  unverlangt  fallen  laßen,  und  das  Ifrael 
Gottes,  welches  bey  der  dritten  Conlerenz  entftanden,  verfiegek, 
und  nun  fchon  in  allen  Religionen  unter  fich  gefchloffen  fey,  fernen 
gang  getroft  fortziehen  folle,  durch  leiden,  fchmadw  und  alle  andre 
mmgar  nicht  fremde  wege,  bis  hin  zu  feiner  ruhe.  Auf  welchen  letz- 
ten ihm  lieben  und  gewünfchten  fall,  fein  Syndicat,  als  welches  ohne- 
dem unter  lauter  Kindern  Gottes  nur  ridicul  wäre,  unnothig  und 
fchädlich,  und  fich  fchon  fünft  eine  ftelle  in  dieieni  Rath  .für  ihn. 
finden  würde.  hht'tHi      8  J .  .  -   '  ■ '  ^      :  .  it 

Henrich  Antes  war  mit  diefem  vortrage  nicht  ganz  eins ;  fürs, 
erfte  konte  er  nicht  finden,  dafs  der  Syndicus  theiis  perfonen  recht 
verftanden  habe ,  welche  fich  des  gemengs  halber  auf  die  art  erklä- 
ret haben  folten,  als  aber  der  Syndicus.  fich  offerirt  es  einer  Com-- 
mittee  fchriftHch  vorzuzeigen,  fo  liefs  er  diefen  punct  dahin  ausge- 
fetzt, bezeugte  aber,  weil  ihn  der  Meyland  zu  diefer  Conferenz 
einfältig  aufgefördert,  dafs  er  weder  vor  nützlich  noch  möglich  finde, 
den  Synodum  annoch  aufzuheben ,  wenigftens  folte  man  erft  den 
Heyland  fragen,  wie  Er  es  hierinnen  gehalten  haben  woite  ;  und 
das  ward,  weil  verfchiedenen  Kindern  Gottes  um  ihre  Religion- 
herzlich  bange  war,  und  fich  beym  herumfragen  fand,  dals  i;  Keine 
einige  vorfetzlich  weggeblieben  war,!und  fo  gar  zwey  Brüder  gründ- 
lich darthun  konten,  warum  etliche  Glieder  und  Arbeiter  einer  ein- 
zigen für  dismahl  nicht  kommen  können,  ob  fie  gleich  kommen 
wollen  j  M  Dafs  von  einer  jeden  bisherigen  Mitgenoflenfchaft  wich- 
tige noch  urfausgefehlofiene  glieder  würkl  ich  zugegen  feyn,  obgleich 
deren  Eines  dermahlen  nicht  im  ftande  war,  fich  der  feinigen  gehö- 
rig anzunehmen  5  fo  wurde  diefe  wichtige  frage. bis  nach  dem  mit-, 
tage  verfchoben.  Der  Syndicus  war  willig  und  bereit  zu  beyden, 
mit  dem  einzigen  vojbehalt,  er  könne  dem  Publico  dasmahl  weder 
eine  fokhe  Conferenz  liefern,  noch  inprivato  gut  .finden,  dafs  man 
f^-S^pdalifch;^^^^^^^.^!:  el  jfeyj  disrnahl- nicht,  Syndicus^ 
fondern  feiner  Brüder-Diener,  ein iMitglied ihres  gefegneten  Leibes. ; 
und  was  wir  dismahl  thäten,  müfFe  die  Gemeine  Jesu  auf  ihres 
Haupts  Credit  und  Namen  allein  thun.  Dabey  es  blieb,  denen 
Religionen  aber  ihr  recht  auf  künftig?  bewahret  wurde,  bis  zur  Deci- 
lion  des  Heylandes.;  .  ■.  Mis'fii  i  h r !  - d] 

Unter  dem  Liebes-maH  wurde  von- deriSchurldigkeit  geredeten  fei- 
ner. Religion  bis  auf  die  aneraufia^r'gewÄrtSTriMh  zu  bkibea  j  und 
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auch  alsdann  (wenn  man  thun  oder  fagen  foll  was  man  nicht  kan, 
aber  nicht  wenn  man  nur  leiden  darff)-  eigentlich  nur  geichehen 
zu' laffen  dafs  man  ausgeftoffen  werde, 

aipctß   t\ß  j .     jm?1      . '       .?.\>Ln  riüb   .  [ö  c  >rj      •■  ■.,■-■■<■■- 

Die  zweyte  Zuiammenkunft 

wurde  mit  dem  Liede  angefangen  •  Süßer  He  yl  and!  deine  Gnade ,  See. 
N°.  44.  im  Hirten-Büchlein.  Darnach  hiefs  es:  Wir  haben  dasmahl 
ein  freyes-feM:5,  wir  föyn  alle  Brüder.  leb,  fagte  der  eint,  bin  da 
als  des  Hey  Landes  Fleifch  und  Bein  unter  meinen  Mitgliedern 
andre  fügten,  wir  feyn  als  "Frey  willige  da  aus  den  Religionen  \  noch 
andre,  wir  find  Kinder  Gottes  aus  den  Religionen  wieder  andre, 
eine  Gemeine  Gottes  im  Geift  j  fie  druckten  alle einerley  fache  mit 
verfehiedener  lieblichkeit  aus. 

"'Hierauf  kamen  die  vier  Fragen  vor  den  Hey l and  : 
i  .  Haben  wir  unfein  abfehied  von  der  Religions-Cönferenz  noch 
nicht-,  muffen  wir  folche  fortfetzen  ?    Antwort  :  Wir  müffen  fie 
fortfetzen, 

2.  Müffen  wirs  uns  fchon  gefallen  lafTen  wies  uns  dabey  geht ;  und 
doch;  aushalten  ?    Antwort :  Wir  muffen  uns  damit  länger  plagen. 

3.  Muffen  wir  ün^  aber  gerade  gefchäftig  dabey  bezeigen  ;  und 
ifts  zu  wenig  wenn  wirs  gehen' laffen  wie  es  fleh  macht  ?  Antwort: 
Wir  dürffen  es  noch  nicht  gehen  laffen  ;  wir  müffen  gefchäftig  da- 
bey feyn.- 

■  Lp.1  Ift  das  bey  allen  Religionen  nothig  ?  Antwort:  Nein,  fon- 
dern nur  bey 'denen  die  der  Hey  l  and  an  weifen  wird. 

T  -  Worauf  wir -in  kindlicher  einfak  über  eine  Gefinntheit  näch  der 
andern  den  Heyland  fragten  ;  und  die  Antwort  fogleich  regiftri- 
ren  lieffen. 

'  Weil  fich  nun  aus  diefer  Erklärung  des  Heylands  deutlich 
zeigte,  dafs  weder  die  Religionen  uns  noch  zur  zeit  entfagen  kon- 
ten,  noclv  wir5 benannten' umftänden' nach1  ifytfen,  fo  bat  der  bisherige 
Syndkus  um  erlauonifs  dafs  der  Synod'us  äri  Zukunft  öffentlich-  ge- 
halten, und  jedermann  der  zutritt  erlaubt  werde  :  Und  weil  es  doch 
gefchickl  icher  fey,  unbekannte  leute  in  ein  öffentlich  haus  als  in 
die  zimmer  zu  laffen,  "Und  weniger  anftomg  ganz  unfähige  bey- 
fitzer  dafelbft,  als  in  einer  engen  Conferenz  zu.feheti,  fchlug  er  und 
andrem  vor  öb>^fchfcjdefr^künftfige:Synodus  btwa  in  der  Reformirten 
Lehr-häufe  zu  Germantown,  nach  alter  art,  gehalten  werden  kdnte  j 

welches 
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•welches  aber  nicht  ausgeführt  wurde,  weil  jemand  die  wichtige  ma- 
terie  dazwifchen  brachte,  was  er  bey  einer  künftigen  Privat-Confe- 
renz  feiner  Religion  unfertwegen  zu  erinnern  habe. 

Man  antwortete  ihm:  i.  Dafs  keine  Religion  von  dem  was  ihre 
Mitglieder  wegen  der  unumfchrä eckten  Anhänglichkeit  der  Kinder 
Gottes,  in  der  erflen,  und  wegen  des  Rechts  fo  wir  herüber  und 
hinüber  gegen  einander  hätten,  in  der  andern  Conferenz  einmüthig 
refolviret,  losgelaffen  werden  könte ;  2.  Mit  dem  Kommen  kon- 
ten  es  Die  welche  der  Heyland  nicht  exprefs  zu  bitten  befohlen, 
zwar  nach  gefallen  halten,  der  Syndicus  aber  und  vielleicht  mehrere 
würden  fich,  3.  Bey  den  Privat-Conferenzen  folcher  Religionen  zu- 
weilen gl  eich  wo  1  als  Mitarbeiter  einfinden  wollen  und  fich  mit 
ihnen  freuen  und  betrüben  ;  begehrten  aber  zugleich  freundlich  und 
vertraulich  hinausgeheinen  zu  feyn  wenn  Dinge  vorkämen  die  ledig- 
lich in  die  Special-fache  ihrer  GenoiTenfchaft  lieffen,  die  fie  nichts 
angiengen  5  und  würden  fich  in  allen  nach  denen  richten  wo  fie  jedes- 
mal hinkämen  :  Zugleich  (teilte  der  Syndicus  einfältig  vor,  wie  er 
es  hätte  machen  müfien  ,  wenn  er  primiren  ,  die  Secten  fprengen^ 
oder  feine  Verfaüung  auf  den  thron  fetzen  wollen  ,  und  fragte  zu- 
gleich., .  ob  die  meffures  die  er  entdeckte  ,  richtig  wären  genommen 
gewefen  ;  2.  Wie  nöthig  es  fey,  dafs  die  Kinder  Gottes  in  ihren 
Religionen  blieben  darauf  t'm^äuffer  einen  Arbeiter  von  Zion  fragte, 
ob  er  fich  denn  nicht  unter  feine  Gemeine  ganz  beugen,  und  um  des 
Herrn  willen  mit  ihr  fortarbeiten  könne?  worauf  er  antwortete, 
wenn  ihm  ein  einiger  Punct  nachgelaffen  würde,  Ja;  als  er  aber  den- 
felben  Punct  anführen  folte,  wehrete  ihm  der  Syndicus  amts-und  ge- 
wifTens  halber,  nicht  nur  allein,  weil  wir  in  die  innere  umilände ; ein- 
seitig nicht  inquiriren,  fondern  auch,  weil  wir  vor  dergleichen  Zu- 
hörern ,  als  wir  zum  theil  da  hätten,  eine  folche  bedenkliche  fäite 
nicht  rühren  könten.  Der  Syndicus  nahm  dabey  gelegenheit  freund- 
lich und  liebreich  zu  bitten,  dafs  er  doch  demonftriren  dürfTe,  wor- 
innen  eigentlich  feine  Lutherifche  VerfaSung  die  alierglücklichfte, 
und  noch  über  die  alt-Mährifche  in  inwendigen  Seelen-fachen  foü- 
verainement  frey  und  aller  Apofrolifchen  Gnade  offen  wäre,  wer  nur 
tapfFer,  unabfichtlich,  lehr-grundlich,  und  ad  uirumque:paraius,  mit 
gottlicher  Weisheit  handele  und  dafs  es  dahin  flehe,  ob  ein  Knecht 
Christt  der  fich  davon  getrennet,  in  einiger  fecte  etwas  gewonnen 
habe;  er  zweifle  daran  :  Die  Reformirte  Religion  trottete  ex  mit  dem 
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erften  Theile  des  Börner  Synodi ,  darinnen  der  Haupt- Lehr-Grund 
wahrhaftig  auf  einem  folchen  fufs  ftehe,  (nach  damahiiger  zeit  ver- 
mögen) dafs  ein  Knecht  Jesu  in  ihrer  Kirche  das  Wort  der  gött- 
lichen Predigt  mit  einer  unglaublichen  bedeckung  von  feiten  leiner 
Reli  gion ,  treiben  könne.  Daraus  nothwendig  folget,  dafs  wenn 
diefe  zwey  Religionen  zufammen  hielten,  und  ihre  htydt  Kirchen- 
Schätze  gemein  machten,  fo  könten  fie  eine  ganze  Apoftolifche 
Kirche  herilellen,  und  alle  kleine Secten  wieder  dazu  vereinigen  und 
alsdann  fähe  die  Mähr if che  Kirche  ihre  lieben  Brüder  in  einem  häufe, 
und  wäre  ihre  getreue  Schwefier. 

Hierbey  wurde  gefragt,  wie  lange  eine  hiefige  Secte  in  fich  felher 
was  werth,  and  alfo  billig  zu  achten  fey  ?  Antwort :  So  lange  ihr  ihre 
Kinder  Gottes  fo  unentbehrlich  vorkämen,  dafs  fie  fich  moglichft 
nach  ihnen  richtet,  um  fie  nur  zu  erhalten. 

Ein  befondrer  umftand,  nemlich,  dafs  eine  gewhTe  Religion  fogar 
eifrige  vertheidiger  unter  uns  hatte,  denen  ihr  anliegen  aufs  tieffite 
zu  herzen  gieng,  einer  andern  aber  kein  einziger  ihrer  mitglieder 
dismahl  zu  gefallen  gegangen,  und  was  auch  zugegen  war,  fich  ihrer 
gar  nicht  annehmen  wolte,  brachte  uns  auf  die  wichtige  materie,  wenn 
nicht  etwa  einige  Rotten-geifter,  die  gerne  hinauf  rückten,  oderCa- 
naniter-gefmdel,  das  mit  ihrer  väter  fchande  nur  fpott  triebe,  welche 
uns  allemahl  ein  gräuel  feyn  müfTen,  fondern  eine  ganze  Gemeine 
ihrer  Vorfreher  kundig  würde,  und  nur  auf  hülffe  wartete,  von  ihrem 
betrug  und  banden  erlöfet  zu  werden,  ob  wir  alsdann  in  ein  fremd 
amt  griffen,  wenn  wir  diefe  und  dergleichen  menfehen  im  Namen 
des  Heylandes  abfetzten,  und  den  Gemeinen  luft  machten,  dafs 
fie  ihnen  andere  an  ihre  (teile  wählen  konten.  Die  fache  hatte  keine 
fchwürigkeit,  der  He  yland  eröffnete  aber  dabey  folgende  methode: 

1.  Uns  (eine  einige  Religion  ausgenommen)  aller  Lehrer  noch- 
mahls  herzlich  anzunehmen  ;  und  bey  der  ausgenommenen  Religion 
der  Seelen  : 

2.  Inzwifchen  aber  niemand  aus  einer  Religion  in  die  andre  her- 
über zu  nehmen,  ohne  jener  vorwifien  : 

3.  Und  das  fogar  bey  denenjenigen  Religions-Cörpern  zu  obfer- 
viren,  die  ihr  Todten-geruch  durchs  ganze  Land  fchon  verrathen  hat. 
(Ezech.  xxxvii.) 

Hierauf  wurden  etliche  dreyflig  Fragen  communiciret,  und  darüber 
ein  und  anders  nützliche  gefp rochen  j  weil  aber  Henrich  Antes  im 
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namen  des  Autoris  prpteftirte,  dafs  folche  Fragen  an  uns  nicht  ge- 
schehen wären,  fo  wurden  fie  zum  privat-gebrauch  einem  gelehrten 
Bruder  übergeben,  dafs  er  fie  in  mehrere  Fragen  zergliedern,  und 
dadurch  gebräuchlicher  machen  ibJle  ;  im  übrigen  aber  auf  die  feite 
gelegt,  und  aus  denen  Conferenz-materien  wieder  ausgeflrichen. 

Wir  befchloiTen  den  erftenTag  •>  und  erfreueten  uns  nicht  nur  über 
der  hoffnung  die  uns  die  heutige  Loofung  gab,  die  wir  mit  unfern 
Brüdern  allenthalben  gemein  haben  :  Er  fübrete  fie  einen  richtigen 
Weg,  dafs  fie  gierigen  zur  Stadt  da  fie  wohnen  konten.  Folget  Mir,,  ruft 
uns  das  Leben  ;  was  ihr  bittet,  will  Ich  geben  \  fondern  wir  erinnerten 
auch  mit  wenigem  die  morgende  und  den  finn  den  billig  alle  red- 
liche Seelen  dabey  haben  tollen. 

Weil  jemand  fich  mit  vielen  urnft/änden  und  gravitset  die  freyheit 
ausbat,  nicht  mehr  zu  uns  zu  kommen,  fo  wurde  ihm  fein  verlangen' 
fo  viel  leichter  gethan»  als  (ich  niemand  zu  erinnern  wußte,  dafs  er 
jemahls  zur  Conferenz  eingeladen  worden. 

Die  dritte  Verfaminlung  am  nten  Mar tli  Vormittags. 

Die  heutige  Loofung  hier  und  in  .andern  Welt-Theilen  hiefs  :  O  Je- 
rufalem !  Ich  will  Wächter  auf  deine  Mauren  befiellen ,  die  den  ganzen 
tag  und  die  ganze  nacht  nimmer  fiille  fchweigen  follen,  und  die  des  Herrn 
gedenken  Jollen  :  Auf  dafs  bey  euch  kein  fchweigen  fey  ;  und  ihr  von  Ihm 
nicht  fchweiget,  bis  dafs  Jerufalem  gefertiget,  und  ge fetzet  werde  zum 
Lobe  auf  erden.  Der  ordentliche  Text  diefes  Tages  an  denfe Iben  orten 
war:  Der  Meßas  hat  Gnade  gebracht.  Herr  Jesu!  konten  whs, 
auf  allen  Dächern,  Wir  machten  alle  Heilige  zu  Schachern.  Wir  Rin- 
gen :  O  htlff,  Ch riste  Gottes  Sohn!  durch  dein  bitter  Leiden,  &c. 

Nach  innigem  und  zärtlichem  flehen  zu  unferm  Herrn,  ward 
über  den  Text  geredt  des  innhalts :  «  Das  untrügliche  Kennzeichen  r? 
daran  ein  Kind  Gottes  fich  felber  kenne,  fey,  wenn  man  vveifs,  man  >> 
komme  gleich  ins  Paradies  wenn  man  heimgeht,  und  fchämet  fich  ->-> 
doch  immer  wie  ein  Schacher.  Das  untrügliche  Kennzeichen  aber  5» 
eines  Knechts  Gottes  fey,  wenn  einer  uberall,  wo  er  kan  und  weifs,  ?> 
alle,  auch  die  gottesfürchtigften  und  feineften  Leute,,  klärlich  zu  » 
überzeugen  fucht ,  dafs  fie  noch  immer  in  fich  fei bft  nichts  beflfer  j»- 
wären  als  ein  Schacher;  und  dafs  ihre  ganze  Reinigkeit  nur  um  des  r> 
Worts  willen  gelte,  das  JESUS  gefagt  habe  ;  und  dafs  ihnen  Der  *v 
Gnade  gebracht  habe  :  Daher  fie  auch  zu  allen  Ungezogenheiten  ->%> 
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Cc  capabel  blieben,  fo  bald  fie  fich  traueten,  fo  balld  es  avtos  ega>  heiße, 
<c  Ich  felher,  Rom.  viL  fo  lange  Cie  ßcb  aber  an  Christum  anhielten,. 
6t  und  es  ihnen  ums  leben  fo  wenig  mehr  zu  thun  fey,  als  dem  Schacher, 
sc  fo  lange  habe  derVerkläger  der  Brüder  bey  allem  ihrem  elend  an  in- 
et nen  nichts.  » 

Wer  nun  folche  geringe  Gedanken  von  fich,  nebft  einem  folchen 
Heils-verlangen  über  andere  habe,  der  fey  ein  Glied  unferer  Con- 
ferenz  an  und  für  fich  felbft,  und  ohne  weitere  rückfrage  oder  in- 
troduetion,  und  bey  uns  willkommen. 

Hierauf  folgten  nachflehende  fünf  Fragen  und  einftimmige  Ant- 
worten : 

Ifte  Frage t  Sollen  wir  noch  länger  am  Vertrauen  gegen  einander 
in  der  Conferenz  arbeiten,  oder  es  nach  der  erften  Conferenz  voraus 
fetzen  ? 

Antwort.  Man  geht  feinen  gang  in  der  Conferenz  gerade  fort , 
nach  dem  Plan  der  erften  Conferenz  ;  und  läßt  fich  die  fache  felb- 
ften  credit  machen,  ohne  weiter  auf  vertrauen  zu  arbeiten. 

IIte  Frage.  Weil  wir  alfo  fo  offen  vor  dem  Herrn  handeln,  als. 
ob  unfer  nur  etliche  beyfammen  wären ,  ift  es  billig  zur  Regel  zu 
machen,  dafs  v/er  aus  der  Conferenz  wieder  redet,  künftig  nicht 
mehr  hineingelaflen  werden  folle  ? 

Antwort.  Diefe  Regel  ift:  billig  abfolut  nothig,  und  jedermann 
von  uns  begreifflich. 

I  IIte  Frage.  Weil  uns  aber  liebe,  barmherzigkeit  und  gedult  den- 
noch nicht  zulaiTen  werden  über  der  Regel  zuhalten,  wie  verwahret 
man  das  Publicum  vor  bezüglichen  und  falfchen  Nachrichten  ? 

Antwort.  Man  mufs  es  ein  vor  allemahl  warnen  *. 

jyte  'Frage.  Weil  in  diefem  Lande  in  manchen  ftücken  die  allge- 
meine Natur-Regeln  auf  die  feite  gefetzt  werden,  helffen  wir  die 
menfehen  darinnen  ein  wenig  civilifiren,  oder  haben  wir  erlaubnifs 
fchlechterdings  zu  leiden  ? 

Antwort.  Wir  können  und  follen  leiden. 

Vte  Frage.  Was  foll  unfer  Haupt-zweck  feyn  ? 

Antwort.  Zum  Nutzen  des  Landes  und  der  Seelen  zu  arbeiten, 

dafs 

Der  Buchdrucker  Sauer  hat  diefes  fchon  gar  vernünftig  gethan,  wenn  er  im  z<s>W 
Stück  feiner  Zeitung  fagt  :  Ein  gründlicher  Bericht  iß  nicht  zu  geben  ;  die  Relationen  find 
fehr  einfeit  ig  ;  und  von  denen  nve/che  eine  ßepe  mit  bafs,  neid,  grimme,  bitter keit,  erzählen, 
iß  nichts  gewißs  wt  haben. 
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dafs  wiswird  \  und  an  ftatt  fich  zu  mühen ,  den  leüten  zu  dem  was 
werden  füll ,  vertrauen  zu  machen ,  geht  man  feinen  gang  immer 
fort,  und  läßt  die  Wahrheit  und  den  Beweis  der  Sache  bey  redlichen 
Seelen  vertrauen  machen. 

Darauf  wurden  die  Materien  geloofet  j  und  war  die  erfte  Frage 
durchs  Loos,  ob  die  künftige  Conferenz  zu  denen  Mennoniften  rei- 
fen, oder  fieh  in  Germantown  verfammkn  fölle  ? 

Antwort.  In  Germantown. 

Bey  diefer  gelegenheit  redete  man  davon  dafs  alsdann  German-  4 
town  vielleicht  eine  Gemeine  fey  ;  worauf  ein  auswärtiger  Knecht 
des  Herrn  fogte,  alsdann  ift  diefem  Haufe  Heil  wiederfahren.  Wir 
fragten  einander,  wie  man  eine  aufgehende  Gemeine  nach  hieilger 
art  würde  nennen  können  ?  und  wurden  eins,  fie.  würde  Ein  Bmd*, 
nifs  vieler  oder  weniger  Nachbarn  zu  geifi lieber  Hülfe  feyn. 

Hierauf  wurde  des  Freundes  Adam  Grubers  bewegliche  Vorfiellung, 
die  er  in  1736.  zu  diefem  zweck  aufgefetzt,  (darunter  fich  ein  gott- 
licher Fingerzeigte,  und  deren  Plan  ausführen  zuhelffen  der  jetzige 
Syndicus  auf  das  inftändigfle  und  herzlichfte  in  dis  Land  war  ge- 
ruffen  worden)  von  wort  zu  wort  mit  einer  erftaunlichen  bewegung 
aller  anwefenden  gelefen  •  die  Argumenta  waren  unüberwindlich , 
der  Plan  dem  unfrigen  ganz  conform    und  von  der  Mährifchen 
Gemeine  mit  befonderm  nachdruck  gefagt,  dafs  ihr  loblicher  cha- 
racter  fey,  allenthalben  wo  fie  hinkomme,  gleich  wieder  zu  fammlen  \ 
mitten  im  lefen  refolvirten  fich  acht  Nachbarn  allhier,  die  Gemeine; 
im  Namen  des  Heylandes  mit  einander  feliglich  anzufangen, 
und  nahmen  fich  zu  getreuen  Nachbarn  im  Herrn  auf ;  wir  fun- 
gen  ihnen  :  Du  kennefl  die  Gemeine,  &c.  und  darauf  lafen  wir  fort ; 
der  Autor,  der  damahls  aus  weifen  urfachen  fich  felbft  nicht  getrauet 
hatte,  ob  er  nicht  aus  vorkommenden  umftänden  fein  eigen  Werk 
wieder  deftruiren  mochte,  hatte,  wie  ehemahls  der  feiige  Cardinal 
von  Noailles,  die  treue  vor  feinen  damahligen  Gnadep-zug  und  gött- 
lichen Ruft,  folgende  praecaution  einzurücken:  ««  So  habe  das  mir  ,5 
aufgelegte  hiemit  verrichtet,  nicht  wiffende  was  der  Arge  darüber  ,> 
gegen  meine  eigene  feele  verfuchen  werde,  deme  es  aber  der  mäch-  ,> 
tigeHeld  im  Streit  ja  nicht  zulafTen  oder  zugeben  wolle,  noch  wird,  5* 
dafs  er  den  fieg  davon  tragen  möge.  >,  Und  weil  er,  gleich  nachdem 
er  (feinem  ausdruck  nach)  die/es  Zeugnifs  nunmehr 0  vor  eines  jeden  thür 
hingelegt,  da  liegen  zu  bleiben  bis  Er  GoTT  darauf  antwortete  5  und  fich 
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feiner  Nachbarn  redliches  eindringen  in  das  Vater -herz  Gottes  vor  fem 
eigen  aushalten  demüthig  ausgebeten,  fo  jungen  wir  ihm  mit  beben- 
der liebes-treue  aus  einem  munde  und  herzen  :  Breit  aus  die  Flügel 
fayde,  0  JESU!  meine  Freude,  und  nimm  den  Gruber  ein  \  See. 

Ein  jetziger  einwohner  in  Germantown  meynete  hierauf,  das  na- 
tu rlichfte  werde  feyn,  diefem  erfahrnen  und  weichherzigen  mann 
(2.  Chron.  xxxiv.  27.)  die  aufficht  über  uns  Nachbarn  aufzutragen, 
und  er  wolle  der  erfte  feyn  der  fich  ihm  herzlich  und  kindlich  unter- 
werffe,  und  denen  andern  durch  Jesu  Gnade  das  exempel  davon 
geben  wolle  :  Und  da  fie  fich  alle  dazu  verbanden  hatten,  und  auch 
der  He  y  land  zufrieden  war,  dafs  man  ihn  darzu  ins  Loos  nehmen 
mochte,  wenn  er  fich  willig  finden  lieffe ,  fo  wurden  in  gegenwart 
der  Conferenz,  aber  ohne  ihr  zuthun,  von  der  neuen  Gemeine  in 
Germantown  drey  Brüder  an  ihn  abgefchickt,  ihn  zu  fragen,  ob  er 
gefchehen  laßen  wolte,  dafs  man  ihn  zu  einem  dergleichen  Amte 
dem  Herrn  vortrage  ;  diefe  drey  Brüder  wurden  auffer  dem  Con- 
ferenz-zimmer  von  zweyen  Leuten  aus  Germantown  berichtet,  weil 
die  Conferenz  aus  bekannten  urfachen  fich  nicht  darein  mengen 
konte  und  einer  davon  that  ihm  eine  Frasliminar-frage,  es  fchien 
aber  bey  feiner  Wiederkunft,  dafs  er  nicht  recht  fey  verbanden  wor- 
den ;  daher  die  Frage  fchriftlich  wiederholet,  und  ihm  durch  eben 
denfelben  zum  andernmahl  überbracht  wurde  nachdem  er  nun  aber- 
mahls  nichts  eigentliches  auf  die  Frage  geantwortet,  fo  wurde  der 
Heyland  endlich  gefragt,  ob  man  ihm  auch  ohne  fernere  Antwort 
den  antrag  fchlechtweg  thun  konte  ;  und  auf  erhaltene  erlaubnifs, 
wurde  Nachmittage  Jofeph  Müller,  als  ein  bekannter  Freund,  zu  ihm 
gefandt,  ihm  im  namen  der  Germantowner  Gemeine  die  erfüllung 
feines  begehrens,  und  zugleich  die  forge  dafür,  mit  dem  beding  an- 
zutragen, wenn  ihn  der  Herr  dazu  auch  erwählte,  welches  wir  mit 
feft-verficherten  herzen  hoffen  konten  ;  als  er  aber  auch  diefes  für 
dismahl  gänzlich  abgefchlagen,  haben  wir  uns  miteinander  kindlich 
zu  bereden  gefucht,  weil  es  exempel  gäbe,  dafs  leute  zehen  jähr  an 
etwas  irregewefen,  oft  um  einer  einigen  perfon  willen,  und  hernach 
doch  mit  einem  ganzen  herzen  und  mit  vollem  fegen  mitgearbeitet, 
und  nun  nur  die.  vorigen  jähre  beweinen,  ihn  gleichwol  herzlich  und 
vertraulich  zu  lieben  welches  uns  auch  erlaubet,  und  defshalben 
für  gut  befunden  wurde ,  lieber  von  der  ganzen  Sache  eine  Zeit- 
lang zu  fchweigen  :  Doch  wurde  gefragt,  ob  ihm  auf  eine  art 
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geantwortet  werden  muffe  wenn  er  ficfi  melde?  und' es  fiel,  Ja  *. 

Unterdeffen  dafs  diefe  abfchickung  unter  denen  Gliedern  der  neuen 
Gemeine  (der  Conferenz  meift  unwiffehde)  Vor- und  Nachmittage 
verhandelt  wurde,  arbeitete  die  Conferenz  in  denen  Puncten  fort. 

Das  zweyte  Loos  fiel  dem  Falckner -Schwamm  und  defTen  gegend, 
fowohl  in  anfehung  der  Lehre ,  als  in  anfehung  der  Gemeinfchaft  \ 
welches  denn  durchgeredet  und  befchloffen,  die  ausführung  aber* 
mit  erlaubnifs  des  Herrn,  auf  einen  andern  tag  ausgefetzt  wurde.r 

Zur  vierten  Verfammlung 

Nachmittags  ward  gefangen-:  0  Lamm  Gottes!  unfchuldig  am  flamm 
des  Creuzes  ge [Machtet  7  ftc .  —  Laß  uns  deinen  Frieden ,  O  JES  U  ! 

Es  folgete  in  der  Ordnung,  drittens  ,  die  S.  Themas  - Sache :  Die 
geftern  über  Neu -York  angekommene  briefe  wurden  verlefen  \ 
mit  herzens-thränen,  unferer  Blut-Zeugen  dafelbft  ihr  hartes  leben 
und  abermahliger  werther  tod  einiger  Collegen  vor  das  LAMM 
geleget-,  und  berathfehlaget,  wie  man  der  theuren  und  weitläuff- 
tigen  Kirche  dafelbft,  abermahl  helffen  falle.  Wir  fragten  die 
Schweiler  Judith  Meiningen  :  i.  Ob  Tie  fich  fei bft  lange  genüg 
gelebet  habe  2.  Ob  fie  der  Gemeine  lange  genug  gelebet  ?  3.  Ob 
Tie  muth  habe  dahin  in  den  tod  zu  gehen  ?  Sie  antwortete  aufs  ifte, 
Sich  felbft  genug  •,  2.  Das  wiffe  fie  nicht  j  3.  Habe  fie  muth  und 
freudigkeit.  Ihr  Mann  war  nicht  zugegen  5  und  da  er  kam,  antwortete 
er  auf  gleiche  Fragen  :  Er  habe  fich  noch  nicht  genug  gelebet ;  der 
Gemeine  halben  wurde  vor  ihn  geantwortet ;  und  weil  er  zwar  muth 
und  herz  hatte  dahin  zu  gehen,  aber  nicht  pofitiv  verfprechen  konte, 
dafs  er  nicht  fterben  fondern  leben  werde,  fo  fand  man  nicht  gut, 
ihn  oder  fie  dahin  abzuordnen.  Die  Benigna  ZinzendorfBn,  welche 
fich  diefe  Reife  'kindlich  und  freudig  ausbate ,  aber  gern  gefehen 
hätte,  dafs  fie  entweder  vor  einer  andern  wichtigen  Reife  geendiget, 
odererft  nach  derfelben  gefchehen  möchte,  fiel  fonderlich  darum 
weg,  weil  ihre  Frau  Mutter  nicht  darum  konte  gefragt  werden,  deren 
ihre  erlaubnifs  nur  auf  Fennfylvania  gienge.  Der  Anna  Nitfchman- 
nin  ihr  anerbieten  wurde  nicht  proponirt :  Denn  wir  empfiengen 
vom  Herrn  Befehl,  für  dismahl  Thomas :  von  hier  aus  noch  nicht 
zu  befetzen,  fondern  zu  vifitiren  j  welcher  bemff  auf  den  Bifchoff 

m  der 


*  Welches  denn  auch  aus  wichtigen  urfachen,  jedoch  in  aller  liebe,  gefchiehet. 
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der HeydnifchenColonicn,  David  Nitfchmann,  der  fich  dazu  anerbot, 
und  dem  es  auch  eigentlich  gehörte,  durchs  Loos  fiel :  Wir  baten  das 
LAMM  für  ihn  ,  und  fungen  mit  brüderlichem  herzen  :  Sey  ihm  zu 
liefern  Ende  einSalb-ol  auf  die  Hdnde^  ein  Balfam  auf  fein  Haupt \  &c 

DerSyndicus  fand  nothig,  diefer  lieben  Verfammlung  eine  etwas 
tieffere  einficht  in  fein  und  feiner  Brüder  Gefchaffte  zu  verfchaffen, 
und  las  ihnen  (nach  erhaltener  erlaubnifs)  für  dismahl  die  hundert 
erften  geheimen  Grundregeln  unfers  Beruffes  vom  Herrn,  vor. 

Es  fchiene,  dafs  es  den  artickel  des  Vertrauens  gleichfam  im  vor- 
beygehen  völlig  gemacht  vielleicht  erlaubt  der  Heyland  einmahl 
einer  Conferenz  die  Haupt-artickel  davon  einzuverleiben,  wo  mehr 
zeit  und  räum  dazu  feyn  wird.  /• 

Für  dismahl  wurde  nur.  vom  Lopfe  angemerkt,  dafs  es  eine  hochft- 
gefahrliche  fache  fey,  bey  dem  geringften  fchielen  und  neben-abfe- 
hen  i  und  es  daher  jedermänniglich  der  dazu  nicht  ausdrücklich  ge- 
ruffen  wäre,  herzlich  widerrathen. 

Der  fünfte  artickel  war  Philadelphia;  Man  refolvirte  überhaupt , 
des  Herrn  Sache  allda  fich  felbft  machen,  zu  laffen  ,  und  fo  oft  es 
nothig,  unfern  Dienil  treulich  dabey  zu  thun  |]  inzwifchen  aber  die 
öffentlich-  und  befondre  Predigt  desEvangelii  unveränderlich  fortzu- 
fetzen ;  diePredigt-zeit  aber  des  Herrn  Paftor  Böhmens  frey  zu  laffen. 
Wir  Worten  aber  inGermantown  eine  tägliche  Verfammlung  zwifchen 
6.  und  7.  des  Abends. halten,  und  in  derfelben  herzlich  und  näher 
mit  einander  reden. 

Anna  wurde  ihrer  feit  London  aufhabenden  Pflicht  für  die  Qua- 
ker-Kirche ernftlich  erinnert  •,  und  fie  verfprach,  fich  moglichft  te* 
nach  zu  achten  und  entfchuldigte  fich  wegen  deren  bisherigen  fel- 
»tenen  beobachtung. 

,  Der  fechfte  punct  v/ar  Gley.  Andreas  Efchenbach  und  feine  Ge- 
hülffen  baten  die  Conferenz  um  unterftützung  :  Der  Syndicus  hielt 
einen  fehr  fcharffen  und  langwierigen  Difcuss  von,  der  Abfurditaet 
und  Unbeftändigkeit  aller  geiftlichen  Unternehmungen,  mit  folchen 
Leuten  die  keinen  Heye  and  glauben,  noch  feine  Allgegenwart  -9 
und  nothwendig  in  der  angft  fachen  yerfprechen  die  fie  weder  bäh 
ten  können  nochwollefi r-,  und  hernach  nur  gelegenheit  fuchen,  mit 
ehren  davon  zu  kommen  1  er  erläuterte  es  mit  wichtigen  exempeln; 
und  bat  auch  die  Oleyer  Arbeiter,  fie  folten  fich  felbtl  prüfen,  und 
zeit  dazu  nehmen*  fie  faffeten  fich  aber  fo  tapffer,  fo  kindlich  , 
  ,  1  ..."  einial- 
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einfältig  und  männlich,  dafs  fie  de t  ganzen  Co n Feien z  eine  Herzens- 
freude, und  ihr  band  mit  uns  .  feite  wurde  ;  "denn  ihre  erklärungen 
waren  juft,  deutlich  und  rund?  und  aus  ganzem  berzfeff .  ©ie  übrige  noth 
von  der  art,  hat  uns  der  He  yx  and  befohlen  ähnoch'mit  gediützu  tra- 
gen. Wir  fungen  den  Ö'leyer  Arbeitern  :  Laß ße  in  der  blutgen  Gnade  &c 

In  der  fünften,  Verfämmlung 

am  i2ten  Vormittags  wurde  zuerJt .ge fungen '::  Nach' deiner  Treu  ver- 
laden] Sc.  s  J     J  "       j  *_ 

Und  fodann  der.  fiebende  pimct,  vorgenommen ,  wegen  des  Beruß es 
nach  Neu-Tork  ;  der  fich'  ohne  viel  fchwürigkeit  machte  und  cfie 
Refolution  in  die  Regifiratur  eingetragen  wurde. 

Achtens,  .Wegen. N^zqr^k>, wurde  dem ^Bruder  Henrich  Antes  auf- 
getragen, die  Unrichtigkeit'  mit'clenen  ^ildejn  ciafelbft  .gründlich"  zu 
erkundigen,  und . abzuthun^ r. -,. i V,.,,v \"v-^V.,:.y7/,.--  „  3  -c  \ti 
''  Neuntens,'  Die  Schippach  kan "  ohne  einen ordentlichen  Lenrer 
nicht  feyn  •,  Henrich  Antes  foll  Bruder"  Wi.egnern. Tragen ,  wie  weit' 
er  fich  deffen  ferner  allein,  oder  nebft  andern,  unterziehen,  und  die 
Sache  gewifs  machen 'könne  ,  weil 'es.  ihm  vor  andern  obliege" ,  aber-, 
auch  in  richtigkeit  kommen  mufle.  "  ..  V  _  «  ^  '  •  ^ 
-  Sodann  wurde  der  Conferenz-Schlufs  von  wort'zü  wort  wie  nach- 
flehet,  abgefafTt  :      \  ' 

Dafs  das  alles  fich  auf  der  jetzt-erzälilten  Conferenz  und  wie  fichs 
zugetragen,  wird  von  Nachftehenden;,  welche  auch  allen  den  folgen- 
den Begebenheiten  mit  beygewohnet,  eigenkä ndig  :attefi iret. . , ' ... 

.  JOHANN  JACÖB'  MUL.LERj  &  Schweiber, 
HENRICH  ...AKTES.  . 
JOHANNES  BECHTEL 
.'JACOB.  VETTER;,,^        >  ■ 
,     JONATHAN  HERFEIN,  t  w/'Oley.. 

GEORG  ME1ELE, 

CHRISTOPH  BAUS,  m  Sehippach.     i    i  \ 
ÄKINRICHaHOLLSTEIN«,  ^FalGkner-S-ehwam^ 
PETER  MÜLLER,  von  G^ÄiIntÄ.  '  • 

.  ,        J  OH.  CHRISTOPH  PYr£ÄÖSv> 

und       '  i  ^Phikdel^k. 

JOH.  HEINRICH  MtJLLER 5  V 


*  Vor  dem  Herrn  von  wort  zu  wort  geprüfter  all- 
gemeiner Schlufs,  zur  Erläuterung  der  am  iften  und  2ten  Januarii  in 
.   Germantown  gehaltenen  Verfammlung  der  Evarigelifchen 
Religionen  in  Pennfylvania. 

ALLE  Kinder  GOTTES  in  allen  Religionen  in  Pennfylvania  find 

fchuldig  bey  der  Conferenz  auszubauen.  . 
'  Wenn  aber  ein  Kind  GOTTES  zugleich  CHRISTI  Knecht  iß, 
fo  iß  fichs  feiner  Religion  zuerft  fchuldig. 

Und  wenn  künftig  einKnecht  CHRISTI  fein e  Religion  ohne  unfer  vorzvif. 
fen  verläfft,  fo  erkennen  wir  ihn  nicht  mehr  vor  einen  Knecht  CHRISTI. 
Daraus  folget  : 

tl  Dafs  kein  Kind  GOTTES  wider  unfere  Conferenz  reden  kan,  es 
fey  denn  von  feinem  herzen  ab. 

I I.  tfafs  wenn  einKnecht  und  Kind  GOTTES  lediglich  aus  liebe  zu  feinem 
Volk,  uhfrer  Conferenz  nicht  bey  wohnet,  man  es  Ihm  nicht  zuzurechnen  hat. 

III.  Dafs  aber  ein  jeder  Knecht  CHRISTI  fchuldig  fey,  nicht  nur 
feiner  Religion  ernfilich  vofzufi  eilen,  was  ihr >  vor  fchade  draus  entßehen 
kan,  fondern  auch  ihnen  zeit  fich  zu  befinnen  laßt. 

I V.  Allen  denjenigen  Religionen,  'worunter  man  einige  zur  Sache  fähige 
Kinder  GOTTES  verniuthen  kan,  ( wo  es  noch  nicht gefchehen )  fowol  anlafs 
als  auch  zeit  gegeben  werden  mufs,  unfere  Conferenz  zu  befchicken. 

V.  Es  werden  inzwifchen,  es  gefchebe  was  da  wolle,  alle  Knechte  und 
Kinder  GOTTES,  fie  kommen  zur  Conferenz  oder  nicht,  von  uns  als  Mitar- 
beiter traefirt,  und  als  unfre  wirkliche  Rdthe  und  Mitknechte  gebraucht. 

V  I.  Wer  einen-  bisher  MmfaÜr^vsrgegangenen- verßofs  aufrichtig  be- 
kennet, dem  foll  er  von  uns  nachgelafjen  werden. 

VII.  Wir  behalten  uns  das  Recht  welches  uns  J ESUS  Joh.  xvii, 
gegeben,  und  die  Arbeiter  aus  denen  Religionen  in  der  erfien  Conferenz 
mit  gSttlicher  Ueberzeugung.  uns  einiger äumet  haben,  an  alle  Kinder  GOT- 
TES in  diefem  Lande,  ihre  umßdnde  mögen  fchon  feyn  wie  fie  wollen? 
bevor,  fo  lange  wir  bey  einander  im  Lande  find. 

VIII.  Wir  bezeugen  aus  Drang  urtfers  Herzens,  und  Amts,  jeder- 
mann der  ein  Knecht  CHRISTI  feyn  will,  deß'en  Herzen  das  Verdi enß 
der  Wunden  JESU  nicht  der  Heiße  Gedanke,  Ausdruck  und  Handgriff 
iß%  dafserkeinKinlGOTTES  iß. 

IX.  Defsgleich'en  bezeugen  wir  einem  jeden  Lehrer  der  an  fich  felbß  noch 
etwas  hat*  und  der  nicht  ein  jedwedes  Kind  GOTTES  mit  Lehr-begierde 

anbo* 
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anhören  kan,  ( welche  ein  unfehlbares  Kennzeichen  eines  begnadigten  armen 
Sunders  iß)  da/s  er  ncch  keinen  anfang  von  geißlicher  Erfahrung  hat* 

So  jemand  den  Herrn  JESUM  CHRIST 
nicht  lieb  hat,  der  fey  Anathema  Mar  an  at ha  * 
Die  fechfte  Verfammlung  Nachmittage. 

Gottfried  Haberecht  hatte  um  die  Confirmation  bey  der  Mähri- 
fchen  Gemeine  gebeten  ;  man  ernannte  alfo  den  Vater  Leimbach, 
Andreas  Frey,  Bechteln,  Hagen  aus  Georgien,  Chriftoph  Pyrlseus, 
und  den  Syndicum,  feine  Sache  mit  den  Arbeitern  in  Zion  vorab 
grundlich  zu  unterfuehen,  und  derfelben  ein  ende  zu  machen. 

DieVerfammlung  wurde  mit  dem  Liede  befchlofTen :  Willkommen  un- 
ter deinerSchaar,  und  das  mit  taufend freuden,  Du,  Derda  ist  und  der 
da  war;  komm  her  dein  Volk  zu  weyden,  das  über  deinemWort »  Creuz 
zerfällt  mit  aller  Lehre!  empfahe  von  uns  allerfeit s  die  heiige  Aeltflen-Ehre. 

Darauf  fagte  Bruder  Ludewig  :  Weil  eine  Gemeine  Gottes  im 
Geift,  Gaben  und  Kräfte  habe  und  mittheilen  könne  zum  gemeiner* 
nutz,  fo  wolle  er  der  erfte  feyn  dergleichen  zu  empfahen,  weil  er 
eben  in  umttänden  flehe  dafs  er  eine  fofche  Gabe  nothig  habe  :  Er 
habe  nun  feit  1710.  das  Werk  des  Herrn  getrieben,  nicht  ohne 
allen  Segen  •,  aber  feit  1 727.  da  er  in  dem  Dienft  fey  einer  eigentlichen 
Gemeine  des  Hey  l  ands,  die  er  vorher  nicht  gekannt,  fondern  erft 
aus  feinem  Leidens- Wort  habe  kennen  lernen,  wäre  er  in  ein  neue« 
feld  gekommen,  welches  ihm  fein  friedfames,  allgemeines  wefen  in 
etwas  geieget,  und  mehr Ernft  und  Pünctlichkeit  mit  fich  gebracht: 
Weil  man  aber  nach  der  menfchlichen  unvollkommenheit  auch  in  den 
bellen  fachen  leichte  was  verderben  könne,  und  ihm  fchon  in  Eu* 
ropa  fchuld  gegeben  worden  fey,  er  es  auch  an  fich  wohl  erkannt, 
dafs  er  die  Materie  des  Verdiensts  JESU,  und  die  Gernein-Sache 
mit  viel  Feuer  tractire,  dadurch  denn  leicht  fchaden  entliehen  könne, 
er  aber  bisher,  nach  oftmahiiger  herzlicher  Anfrage  beym  Heyland, 
noch  keine  fo  nahe  hoffnung  gehabt ,  als  diefe  woche ,  von  feinem 
angenommenen  Streiter-feuer  heraus,  und  in  feine  vorige  naturellere 
Fällung  der  Freundlichkeit,  des  Liebhabens  und  der  Sänfte  einzutre*» 
ten  ;  fo  habe  er  nun  zweyerley  nothig :  1.  Was  jedermann  'natürlich 

züerft 

*  Alles  was  in  die  zwey  fternchen  eingefchlofien  ift,  iit  von  fylbe  zu 
fylbe  alfo  durchs  Loos  gegangen  ,  dafs  nicht  ein  wort  anders  gefallet  worden 
als  es  vor  dem  HERRN  gefallen. 
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zuerfl  einfallen  muffe,  die  Gnade  \  dann  aber  auch,  was  ihm  immer 
das  erfte  fey,  die  Vergebung  über  das  was  er  bisher  in  der  Sache  ge- 
fehlt :  »Zu  beyden  habe  er  fich  vor  dem  Heyland  den  fanften  Bru- 
der Jofeph  Müller  auserfehen  ,  fokhes  im  Namen  des  Heylandsv 
an  ihm  zu  thun,  weil  er  dergleichen  lieber  mittelbar  als  unmittelbar 
annehme    damit  er  künftighin,  wie  es  in  dem  Lande  fo  nothig,  mit 
einem:  fanften  und  gedultigen  Geilt  arbeiten  und  aushalten  könne  ; 
dazu  er  ßch  auch  der  anwefenden  Gefchwifter  mitflehen  ausbitte,  Jgsft 
wurde  .gelungen :  Du  Geist  von  oben!  flamm  uns  an*  &c.  Bruder  Lude^ 
wig  gieng. darunter  hin  zum  Br.  Jofeph  Müller-,  Der  redete  ein  wenig.- 
mit  ihm,  und  legte  ihm  drauf  mit  vieler  innigkeit  die  hand  auf,  unter, 
den  worten :  Ein  Auge  rein  und  ßnnen-klar,  ein  treues  Ohr  vor  alle  fchä- 
den,  gerührte  Lippen  recht  zu  reden ,  &c.  Darauf  flehet  e  Jofeph  das  La  m  m 
um  feinen  Geift  undGnade  aus  feinen  Wunden  an  •,  und  fie  küffetorvj 
fich  innig,  und  fangen  :  Ein,  inniglich  vergnügtes  Herz,  ein  fihwimmen^ 
Herz  in  JESU  Blute,  das  noihigße  vom  Hßlden-muthe,  beym  Lieben  einen 
mäßigen  Schmerz.   Wir  gaben  uns  darauf  alle  den  Kufs  des  Friedens,, 
und  fchieden  mit  unausfprechlichem  wohlfeyn  von  einander. 

Am  Sonntage  Reminifiere  ward  die  Gemeine  in  Germantowin  eingerichtet. 

Am  Mittwoche  drauf  die  Arbeiter-Sache,  r 

Am  Donnerßage  in  der  Mennoniften  Meeting  in  Schippach  gepredigt,  übet: 
I.  Job..  Iii.  5.  6.  °Es  wolten  einige  obferviren,  dafs  wenig  oder  gar  keine  Lehrer 
dabey  gewefen  :  Der  Syftdicus,  welcher  wuffte,  dafs- fie  auch  der  Prefbyterianer 
predigt  nicht  beygewoh.net,  fanddiefes  verfahren  generös  und  klüglich:  Generös, 
dafs  fie  ihre  Kirche  den  ZeugnifTen  der  Fremden  nicht  verfehl  ieiTen ;  klüglich,  dafs 
fie  an  nichts  theil  nehmen  was  fie  nicht  im  vorauf  gelegenheit .gehabt  zu  prüfen. 

Am  Freytage  ward  die  Gemeine  im  Faktacrj  Schwamm  eingerichtet. 

Am  Sonnabend  wurden  der  Oleyer  Gemeine  an  dem  ordentlichen  Bettage  ihre 
V.ice-Aelteften  und  Diener  vbrgeftellet ;  und  dem  Bruder  Gottfried  Haberecht 
zuerkannt,  denen  Arbeitern  in  Zion  pure  et ßmpliciter  abzubitten,  welches  er 
auch  mit  herzlicher  Willigkeit  alfo  that,  wie  es  ihm  von  wort  zu  wort  von 
dem  Hßk'RN  befohlen  worden."'  Der  Text  zür  Haupt-predrgt  in  Oley,  war  : 
l#  Wie  ßhwerlich  läßt  ßch ßeißh  und  blut  zwingen  zu  dem  ew'gen  Gut.  (Das 
gibt  nur  Heuchler,  oder  vergebüche  Marter  er.)   2.  Wo  ßü  ich  mich  denn  wenden 

hin?:'  3.  Zu  dir,  Herr  JE  SU/  ßeht  mein  flmn.   

-Nota,  Bey  der  Herzens-predigt,  welche  an  der  Manhatawny  den  Lutheranern  und  Refer- 
ierten zufammen,  gehalten  wurde  über  die  vvorte  :  Alks  u?id in  allen  CHRISTUS  ;  ward 
refplviret,  allen  und  jeden  ehern  auf  dem  lande,  welche  ihre  kinder  gerne  verforget  fahen,  m 
Qermantown  dazu  einen  yorfchlag  zu  thun  am  nächftfolgenden  6ten  April  diefes  jahrs  Nach- 
mittags um  2.  uhr  :  Wornach  fich  des  Heils  ihrer  kinder  begierige  väter  oder  mütter  in  allen 
Townlhips  zu  richten  belieben  ;  und  fich  deshalben  zu  befagter  zeit  und  Hunde  art  Bruder  ■ 
Bachtels  häufe  melden  wollen  3  und  wer  es  verßumt,  noch  die  nachfolgende  fieben  tage. 
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